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Nr. 535. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. November, Aus den durch das 
Nothſtandsgeſetz vom 21. Januar zur Verfügung 
fiehenden Geldmitteln zur Beſeitigung der Ueber⸗ 
ſchwemmungeſchäden in der Rheinprovinz find für 
den Regierungsbezirk Köln bis jetzt bewilligt wor ⸗ 
den: an einzelne Beſchadigte zur Echaltung im 
Haus- und Nahrungsſtande ohne Auflage der Rück 
gewähr 64,267 M., als Darlehn 109,150, an 
Gemeinden zur Wiederherſtellung ihrer beſchädigten 

gemein ützigen Anlagen ohne Auflage der Rückge⸗ 
währ 23,169, als Darlehn 24,750, zur Wieder ⸗ 
berſtellung von Deichen and Uferſchutzwerken vor⸗ 
läufig 43,000, im Ganzen alſo 274,336 M. 
Außerdem find im Bezirk zur Vertheilung gelangt 
die Antheile an allerhöchſten Bewilligungen mit 
20,000 M., aus Staatsfonds 129,000, aus Mit⸗ 
teln der Zentral⸗Provinzial⸗Komiters 126,263, aus 
Fonds des Riichstagepräſidenten 30,617 und an 
einzelne bei der Provinzialregterung eingegangenen 
Aebesgaben 14,104, zuſammen 584,420 Marl, 
Hierzu kommen noch in natura eingegangene Koh⸗ 
len, Kleidungsſtücke, Lebensmittel; ferner dle be⸗ 


augenblicklich mit mancherlei Schwierigke ten zu käm⸗ 
pfer, und es iſt wohl erklärlich, daß fie dieſelb en 
nicht noch vermehrt zu ſehen wünſcht, indem ſie den 
üblichen Auslaſſungen der Preſſe freies Spiel ließ, 
die geeignet geweſen wären, elne beunruhigende Zel⸗ 
tungsfehde zwiſchen Paris, Madrid und Berlin ins 
Leben zu zufen. Im Vordergrunde der franzöſiſchen 
Beſorgniſſe dürfte in dieſem Augenblick Frau lreichs 
Verhältniß zu China ſtehen. Es iſt augenſcheinlich, 
daß der Miniflerpräfivent Jerry, indem er jetzt mit 
eluer jo unerwartet kleinen Kredülforderung für den 
Krieg in Tonklin hervorgetetten iſt, den Wunſch ge⸗ 
hegt bat, die oſtaſtatiſchen Verwicklungen geringer 
erſcheinen zu laſſen, als fie es find. Man kann 
ledoch nicht behaupten, daß ihm dies gelungen ſei, 
denn feine politiſchen Gegner haben nicht ermapgelt, 
den ziffermäßigen Nachweis zu führen, daß 9 Mil- 
lionen Franken nur einen verhältnißmäßig lleigen 
Theil der Ausgaben decken können, welche der Zug 
nach Tonkin berelts verſchlungin hat, gar nicht zu 
ſprechen von den Opfern, welche derſelbe auch unter 
den denkbar günſtigſten Bedingungen noch erhelſchen 
wird. Aber es gehört großer Optimismus dazn, 
an „günſtige“ Bedingungen zu glauben. frankreich 


willlgten Frachtirmäßigungen, ſowie die nicht uner⸗ 
heblichen Liebesgaben, welche unmittelbar an ein- 
zelne Gemeinden, Landräthe und Spezial⸗Komitees 
geſandt find. 
5 Das „N. W. Tgbl.“ ſchreibt: Vor 
nigen Tagen erhielten wir aus Paris die Mel- 
dung, daß die Verhältuiſſe in Spanien ſehr ge- 
annter Natur jelen und daß man auf den Aus- 
tuch einer revolutionären Bewegung vorbereitet ſein 
üſſe. Unſer Telegramm brachte dieſe Gerüchte mit 
em Eindrucke in Zuſammenhang, den die Reſſe des 
chen Kronprinzen in Paris hervorbrachte. Ge ⸗ 
u derſelben Meinung begegnen wir heute in den 
palten der „Kölniſchen Zeitung”; auch dort wird 
hauptet, daß die Ver immung über die Reife des 
tſchen Kronprinzen nach Spanien ſich zu Ge⸗ 
chten von elner bevorſtehenden ſpaniſchen Revo⸗ 
ion verdichtet habe. Dabei iſt es allerdings auf⸗ 
allend, daß die liberalen ſpaniſchen Journale mit 
op unhöflich em Eifer gegen den Gedanken einer 
Allianz Spaniens mit Deutſchland protsfliren und 
b demgemäß auch den Beſuch des Konprinzen blos 
als einen Höflichkeitsbeſuch auffaſſen. Dieſer Theil 
der ſpaniſchen Preſſe bekennt gerade gelegentlich der 
Reife des Ktonprinzen das romaniſehe Maſſesgeſfühl 
und die republikaniſchen Sympathlen. Es wider⸗ 
hebt gleichſam dem ſpaniſchen Natlonalſtolze, daß 
Spanten als ein Inſtrument deutſcher Polli er⸗ 
ſcheine und daß ein Zweig der romaniſchen Raſſe 
Mit Deutſchland in ein Bündniß gegen Frank- 
teich trete. Dennoch deweiſen alle dieſe Acuße⸗ 
langen nur, welche ernſte und große Bedeutung 
der Reiſe des dentſchen Kronprinzen zuerkannt wer ⸗ 
en muß. 

} Die erwähnten Gerüchte von bevorſtehenden 
Kae Boni Exploſtonen in Spantın baben biöher 


5 


leine Beſtätigung gefunden und wir wollen auch 
offen, daß die Reiſe des Klonprinzen leine der⸗ 
16 Störungen hervorrufen wird, daß nament⸗ 

ich der Aufenthalt des Kronprizea in Spanien 
nicht durch unfrrundliche Demonſtrattonen getrübt 
werde. Dirartige Kundgebungen der Leldenſchaft 
Wären eine wirkliche Gefahr für den Frieden, man 
würde Frankreich für ſolche Dinge verantwortlich 
machen und Deutſchland würde eine ihm jugeſügte 
Beleidigung nicht ruhig binnehmen. Die Berliner 
Ta ren, welche uns Nühtres über das Reiſe 
gramm des Kronprinze.t berichten, beweiſen hin ⸗ 


und China liegen noch nicht im Kriege, aber es wärt 
doch virwegen, zu jagen, daß das gute Einverſtändniß 
iwiſchen den beiden Nationen nicht getrübt jet, daß 
dieſelben in Frieden nebeneinander lebten. Man 
darf die Beziehungen zwiſchen jenen beiden Ländern 
nicht nach europälſchem Maße miſſen. Es iſt un⸗ 
denkbar, daß z. B. ein deutſcher, engliſcher, öfler⸗ 
reichiſcher oder ruſſiſcher Botſchafter ſich über öffent 
liche Ecklärungen des franzöſtſchen Miniſterpräſtdenten 
vor der Kammer ſo geäußert haben könnte, wie der 
chineſiſche Bolſchafter dies in rückſichtsloſeſter Form 
gethan het, ohne daß dies elnen Bruch der Be⸗ 
ziehungen zur Folge gehabt hätte, es ſei denn, daß 
der Botſchaſter von ſtiner Regierung aufs energiſchſte 
verleugnet und ſofort von feinem Poſten abberufen 
worden wäre. Nichts von dem iſt geſchehen. Mar⸗ 
quis Tſeng erfreut ſich des ungetrübten Vertrauens 
und Woglwollens ſeiner Regierusg, und ſteht nicht 
an, dies der ganzen Welt durch leſtende engliſche 
und franzöſiſche Zeitungen kund und zu willen zu 
geben. Auf der andern Seite liſen wir Berichte 
aus Tonlin, wonach cineſtſche Fahnen in den 
Fiſtungen geſehen worden find, gegen bie eine fran- 
zöſiſche Aktion vorbereitit wird. Kein Menſch ſtellt 
dieſe Berichte in Abrede. Sie ſind aller Wahr- 
ſcheinlichleit nach auf Thatſachen begründet. Danach 
darf alſo ein Zuſammenſtoß franzöſiſcher und chine⸗ 
ſiſcher Streitkräfte mit jedem Tage erwartet werden. 
Aber weder die chineſiſchen Diplomaten in Encopa 
noch die franzöſiſche Regierung erblicken darin einen 
Grund, die noch ſchwebenden Uaterhandlungen nicht 
ruhig ſortzuſttzen. Die Lage, in dir ſich dir belben 
Länder zu einander befinden, läßt es nicht unmög⸗ 
lich erſcheinen, daß Chineſen und Franzoſen bereits 
thotſächlich gegen einander gekämpft haben und man 
ries in Paris beſtimmt weiß, aber darüber einfach 
die Augen zumacht. Die Chineſen werden es bei 
ihren Anſichten von Diplomatie gar nicht unge⸗ 
henerſich finden, ruhig in Parts zu blelben, wäh⸗ 
rend Franzoſen und Chineſen ſich in Oſte ſien befrie- 
gen, und jo lange Herr Ferrp' ihnen ihre Päſſe 
nicht giebt, wird es ihnen ſchwerlich einfallen, fle 
zu fordern. Andererſeits ſcheint Herr Ferry davor 
zurückzuſchricken, der Welt zu bekennen, daß der 
Kiieg in der That ausgebrochen iſt, und ſo können 
wir dem meikwürdigen Schaufptele beiwohnen, wie 
der Vertreter einer Macht, die mit Frankreich in 


offtnem Krlege liegt, ruhig und friedlich in Paris 
die Inttreſſen ſeines Lundes wahrnimmt. 


— Im Juli d. Js. wurde hier eire Ent 
ſcheldung des Re ſchegerichts mitgetheilt, wonach ſel⸗ 
tens des Reichs ſt⸗ kus alle den nicht von der Reich! 
regierung, ſondern von den Landesreglerungen an- 
geſtellten ſubalternen Poſtbeamten und 
Poſtunterbeamten auf Grund ihrer ſtaat⸗ 
lichen Auſtellungs-Dekett! zuſtehenden Anſprücht für 
fi und ihre Hinterbliebenen an Penſtonen und Un⸗ 
terſtötzungen dem dieſe Su umen verauslagenden 
Staatefiskus zu erſetzen find. Das Reichs⸗ 
gericht hat dies aus dem Artikel 49 der Reichs 
Verfaſſung gefolgert, wacher beſtimmt, daß die Ein- 
nahmen des Poſt⸗ und Trlegraphenweſens für das 
gejarmte Gebiet des deutſchen Reichts gemeinſchaft⸗ 
lich find, und daß die Ausgaben aus den gemein⸗ 
ſchaftlichen Einnahmen beſtritten werden. Die Ent- 
ſcheidang des Reichsgerichls if nan mehrfach dahin 
aufgefaßt worden, daß die von der preußiſchen 


nichend, daß man auf dieſe in Deutſchland das 
größte Gewicht legt. Die Acußerungen der jpani- 
Journale wollen daneben nicht allzuviel be- 
denten. Der Vorhang, hinter welchem im gigen ⸗ 

| wärtigen Moment das Spiel durchgeführt wird, hat 
end breite Lücken, um den Cf aralter uab die 
Tendenzen dieſes Spiels erkennen zu laſſen. Spa⸗ 
nien hat ſich dem Friedens bunde angeſchloſſen; das 
daundbaſſace alles Uebrige hat keine praltiſche Be⸗ 


8. 
Berlin, 14. November. Die Reife unſeres 
Kronprinzen nach Spanlen hat in Frankreich aler- 
Ange mancherlei Aeußeruntz en des Mlißvergnügens 
Tera laßt, im Ganzen aber hat der maßgebende 
heil der franzoſiſchen Preſſe ſich doch ruhiger ver ⸗ 
Nalten, als gewöhnlich zu beobachten iſt, wenn es 
c um ein Urtheil über deutſche Angelegenheiten 
ng Offenbar gehorcht die der franzöſiſchen Re⸗ 
rang naheſlehende Preſſe einer aasgegebenen Lo⸗ 
ung. Die franzöſiſche Regierung hat in der That 
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Staatsregierung angeſtellten ſubalternen Poſtbeam⸗ 
ten und Poſtunterheamten nicht nach dem Reichs ⸗ 
beamtengeſetz vom 31. März 1873, ſondern nach 
der am 1. April d. Is. in Kraft getretenen gün · 
ſtigeren Novelle zum preußiſchen Penſions geſetze zu 
penſtoniren ſeien. Dieſe Auffaſſung beruht auf Irr⸗ 
thum. Nach Artikel 50 der Reichs⸗Verfaſſung geht 
nur die Anftellung der bei den Verwaltungs⸗Be⸗ 
hörden der Poſt und Telegraphie erforderlichen obe- 
ren Beamten (3. B. der Direktoren, Räthe, Ober⸗ 
Inſpektoren, Inſpeltoren ꝛc) für das ganze Gebiet 
dis deutſchen Reiches vom Kaiſer aus, während die 
anderen bei den Verwaltungs⸗Behörden der Poſt und 
Telegraphie erforderlichen Beamten, ſowie alle für 
den lokalen und techniſchen Betrieb beſtimmten Be⸗ 
amten von den betreffenden Landesregierungen an⸗ 
geſtelt werden. Hiernach baſtrt der Penſtons⸗An⸗ 
ſpruch der letzterwähnten Beamten allerdings auf 
dem ſtaallichen Anſtellungs⸗Dekret, aber daraus folgt 
keineswegs, daß die Höhe der Penſſon dieſer Be⸗ 
amten nach den einzelſtaatlichen Peyſtonsgeſetzen zu 
bemeſſen fe. Nach Artikel 50 der Reichs Verfaſ⸗ 
jung haben auch die unteren, für den lokalen und 
techniſchen Betrieb beſtimmten Kategorien der Poſt⸗ 


anlaſſung genommen, den Gefühlen wärmſter Freund⸗ 
ſchaft feines Sorveräns Aus druck zu geben. Es 
geſchehe auf den ausdrücklichen Wunſch des Zaren, 
daß der Miniſter ſeinen Weg über Berlin genom- 
men habe, und der Hauptzweck ſeiner Audienz bel 
unſerem Kaiſer und ſeines Beſuches bel dem Reichs ⸗ 
kanzler ſei die Erfüllung jenes ihm übertragenen 
Mandats. Er ſelbſt, der Miniſter, habe ſich dem⸗ 
ſelben mit auftichtigſter Genugthuung unterzogen, 
ſeine eigenen perſönlichſten Ueberzeugungen fielen mit 
dieſem Auftrage zuſammen.“ 
Ausland. 

Paris, 12. November. Sonderbar! Als der 
Prinz von Wales, der Kronprinz von England, 
Madrid beſuchte, fiel es keinem Franzoſen ein, den 
Schu meiſter der Königin von England und der 
ſpaniſchen Regierung zu ſpielen, die dergleichen ge⸗ 
ſtattet hätten; aber der bevorſtehende Beſuch des 
deutſchen Kronprinzen veranlaßt den Konpeils-Prä⸗ 
ſtdenten Fey, im „National“ Drohungen und im 
„Temps“ Verdächtigungen auszuſtreuen, die offen⸗ 
bar auf das ſpaniſche Volk berechnet ſind und an 
der Stirn das Kainszelchen tragen, welchts erkennen 


und Telegraphenbtamten den kaiſerlichen Anordnun⸗ 
ge. Folge zu leiſten, und nach dem Relchsbeamten⸗ 
geſetze vom 31. März 1873 ſind als Reichs beam ⸗ 
ten nicht nur die vom Präſtdium angeſtellten Be⸗ 
amten, ſondern alle diejenigen Beamten anzuſehen, 
welche nach Vorſchrift der Reichs. Verfaſſung den 
Anordnungen des Kalſers Folge zu leiſten haben. 
Letzteres bezieht ſich, wie noch ausdrücklich in den 
Motiven zum Reichsbeamtengeſetze hervorgehoben 
worden, auch auf die bei der Poll und Telegrapbie 
angeſtelllen unteren Beamten und die für den lola 
len und techniſchen Betrieb beſtimmten Beamten. 
Auch dieſe Beamten find alſo Reichsbeamte, erbal⸗ 
ten ite Beſoldurgen aus Reich fonds (Artikel 49 
der Reichs⸗Virfaſſung) und ſind deshalb in der 
Pinſtonsfrage nach dem Reichs bramtengeſetze vom 
31. März 1873 zu behandeln. Daß dies wirllich 
der Fall iſt und daß auch die vor Emanation des 
Reichsbeamtengeſezes von der preußiſchen Staats⸗ 
reglerung angeſtellten unteren Kattgorien der Voſt⸗ 
und Telegraphen Beamten nicht nach der am 1. 
April d. Is. in Kreft getretenen Novelle zum pren⸗ 
Alien Pinſtonsgeſitze zu penſtoniren ſiad, ergirbt 
ſich aus einem Erkenntaiß des Reichsgerichts (3. 
Zioilſenats) vom 4. Mat 1380, welches lautet: 
„Die Beſtimmung des Artikels 18 der dentſchen 
Reichs⸗Verfaſſung, wonach den vor Emanatlon eines 
Reichsbeamtengeſezes zu einem Reichs amte berufenen 
Beamten eines Bundesſtaates dem Reiche gegerüder 
diejenigen Rechte zuſtehen, welche ihnen in ihrem 
Heimathslande aus ihrer dlenſtlichen Stellung zuge 
ſtanden hätten, bezieht ſich nur auf die unmittelbar 
vom Kaiſer (perſönlich oder durch Delegatior) an⸗ 
gestellten Beamten und nicht auf die mittelbar von 
den Bundesregierungen angeſtelten Relchsbeamten, 
welche nach der Riichs⸗Verfaſſung gleichfalls den 
latferlichen Anordnungen Folge zu leiſten verpflichtet 
find, wie beiſpielsweiſe die unteren Kategorien der 
Poſt⸗ und Telegraphen Beamten. Für die Pee ſions⸗ 
Ansprüche dieſer mittelbaren Reichs bꝛamten iſt nur 
die tranſitoriſche Beſtimung dis § 70 bes Riichs⸗ 
beamtengeſetzes vom 31. März 1873 maßgebend, 
wonach, falls die nach Maßgabe tiefes Geſ ßes be⸗ 
meſſene Benfion geringer iſt als die Penſſon, welche 
dem Beamten hätte gewährt werden müſſen, wenn 
er vor dem Erlaß dieſes Geſetzes nach den damals 
für ihn geltenden Beſtimmungen peuſionnt worden 


einem neuen Putſche verleiten ſollen. Es iſt denn 
Monarchen zurufen: Entweder ſchließeſt du dich 
Frankreich an oder wir laſſen dich aus dem Lande 
treiben! Und es iſt der Gipfel des Lächerlich en 
zugleich, wenn das größte Organ des auswärtigen 
Amts, der „Temps“, von einem „Plane“ ſpricht, 
daß Spanien „unter den Aaſpizien von Italien 
und Deutſchland Großmacht werde“. Und dazu 


Die franzöſiſche Regierung fürchtet für den franzö⸗ 
Men Einfluß auf der pyrenälſchen Haldinjel und 
macht Propaganda für die Republif; einmal 3 ge⸗ 
geben, dieſe Rriſe Hätte einen beſo ederen politiſchen 
Zweck, wäre es denn ein Verbrechm, wenn eine an ⸗ 
dere Macht, wenn alle konſtitutionell-monarchiſchen 
Staaten Europas dagegen Propaganda für die Be⸗ 
feſtigung der konſtitutionellen Monarchte machten ? 
Die Furcht Ferrys liegt allerdings noch etwas tie- 
fer; er denkt an den Vorſchub, den die Bifeſilgung 
der Bourbonen in Spanien dem Emporkommen der 
Orlraus in Frankreich leiſten köunte, und darin mag 
er Recht haben; aber er wendet ſich mit ſeinen 
Verdächtigungen denn doch an die falſche Adreſſe, 
denn Deutſchland weiß zu gut, daß die Orleans ſo 
richtige Chauvins find wie Ferry, Henri Martin 
und Deroulede. Wenn der Graf von Paris König 
der Franzoſes wird, ſo iſt ſicherlich dieſes Triumvitat 
mehr daran ſchuld, als die Herrſcher von Deutſch⸗ 
land, Italien und Spanien, und zumal Fürſt Bis⸗ 
marck, der die franzöſiſchen Republikaner nicht ruhen 
läßt und ihnen ſelbſt in ihren Träumen noch Alp⸗ 
druck macht. 


Provinzielles. 

Stettin, 15. November. Nach einem Spe⸗ 
zlalbeſcheide dis Miniſters des Innern, von 5. Au ⸗ 
guſt d. J., iſt die Frage, ob der Betrieb einer 
Pachtung in Hinfiht der kommunalen Steuerpflicht 
als ein Gewerbebetrieb aazuſe en jet, neuerdirgs in 
Ap erkennung der in dem Endurtheile des köntglichen 
Ober⸗Verwaltungegerichts vom 31. Januar 1877 
(Entſcheidungen Band II. Seite 33 entwickelten 
Gründe in der Miniſterial⸗Izſtanz konſtant beiahend 
beantwortet worden und hat dieſe Auffaſſung auch 


wäre, die letzttire Perflon an Stelle der erſteren be ⸗ 
willigt wird.“ 


— Nach Mittheilungen, die der „N. Z.“ von 
gut unterrichteter Seite zugehen, wird der Mi ſion 
des Herrn v. Glers eine ungewöhnliche Be⸗ 
deutung zugeſchrieben. Heir o. Giers bat ſehr 
friedliche Berſicherungen aus St. Petert burg mitge 
bracht; in dem bulgarlſchen Konflikt wird, wie ver 
lautet, das Berbleiden der ruſſiſchen Ofſtztere iu der 
bulgaiſchen Armer und eine Rußland genügende 
Oednung des Verhältmſſes derſelben als abſolut we⸗ 
fentlih erklrt. Im Uebrigen ſcheint ſich Rußland 
damit zu begnügen, dem Fürſten Alexander eine 
ernſte Birwarnung erthellt zu haben. Dis ſcheint 
nach offisidjen Andeutungen ins beſondere der Zweck 
des vielbeſprochenen Katkow'ſchen Art lels geweſen 
zu ſein. 

Von anderer, ebenfalls je,r orientirter Seite 
wird der „N. 3“ geſchrieben: 

„Der ruſſiſche Minſſter v. Giers hal hler B.r- 


in den neueren Geſetzts vorlagen, betreffend die Auf⸗ 
oringung von Gemeindeabzaben (elr, vie Begrün⸗ 
dung zu $ 15 der Vorlage vom 3. November 
1879), ihren Ausbruck gefunden. 

— Po ſytechniſche Geſellſchaft. Sigung vom 
9. November. Vorſttender Herr Dr. Delbrück. 
Derſelbe theilt zugächſt mit, daß der Vortrag des 
Herrn Dr. Leſſteg, Diteltor des Kunſtgewerbe⸗Mu⸗ 
feums in Berlin, am nüchſten Freitag, den 16. d. 
Mtoe, ſtatiſiadet. Der Zutritt IA für die Mitglie⸗ 
der der Polptechniſchen Geſellſchaft nebſt zwei Apge⸗ 
hörigen gegen Vorzeigung der Mitgliedekarte pro 
1883 koſtenftet. Nichtmitglieder baden gegen Er⸗ 
ſtattung von 1 Marl Zutritt. — Von einem Mit- 
gliete der Geſellſchaft werden lederne Decktl mit 


Riemen vorgezeigt, welche als Erſatz der Schul ⸗ 
taſchen für Kaaben und Mädchen vienen ſollen. 
Dieſelben find bei J. Wolff, Schulzenſtraßt, zu 
2,50 reſp. 3,50 Mark vorräthig. — Har Dr. 
Goslich ſpricht über Siedtverzug als eventuelle Ur⸗ 
ſacht von Keſſel - Erploftonen. Im Laboratorium 


läßt, daß ſie die ſpauiſchen Republikaner, die jüngſt 
ſich noch ſo wahnwitzig und ſchwa nh gezeigt, zu 


doch ſtark, wenn offiztöſe Organe einem denachbarten 


ſoll die Reiſe des deutſchen Kcozprinzen dienen 


— — 


2 


läßt fig ein folder Berſuch leicht herſtellen. 
man eine Spritz flaſche mit reinem Waſſer, läßt das ⸗ 
ſelbe längere Zeit kochen und dann unter abſoluter 
Ruhe erkalten, jo gelingt ts häufig, dieſes Waſſer 
am nächſten Tage über die Siedetemperatur zu er⸗ 
hitzen, ohne daß daſſelbe zu ſteden beginnt. Bei 
der leiſeſten Erſchütterung oder Berührung verwan- 
delt ſich alsdann das Waſſer in Dampf. Man er- 
klärt dieſen Vorgang durch die völlige Abweſenheit 
von Luft im Waſſer, welche ſonſt in der Geſtalt 
Heiner Blaſen der Dampfblaſenbilr ung förderlich iſt. 
Ein äbnlicher Vorgang iſt nun im Dampfkeſſel denk⸗ 
bar und iſt vor jedem Anhtizen das Einpunpen 
von Luft oder feiſchem Waſſer zu empfehlen. Man 
will beobachtet haben, daß die meiften Keſſel⸗Explo 
fionen nach Betriebspauſen eingetreten jelen. 
Herr Gewerberath Hertel hält einen Siedeverzug von 
größerer Aus dehnung im Dampfkeſſel für unmöglich, 
weil die Grundbekingung, die abſolute Ruhe, bei 
jedem Dampfleſſel fehle. Herr Ingenieur Betle er 
klärt ſich ebenfalls gegen die Annahme von Siede 
verzug und theilt mit, daß während der Jahre 
1877 81 90 Keſſel Exploſtonen vorgekommen find, 
von denen leine einzige auf Siedeverzug zurückhu⸗ 
führen ſei. Derſelbe beſpricht ſodann dle haupt 


ſächlichſten Urſachen der Exploſtonen überhaupt, welche 


meift in Konſtrultlons fehlern, nachläſſiger Bewartung 
und Waſſermangel ihren Grund haben, und be- 
ſchreibt ſodann die Konſtruktion des explodirten Kıf- 
ſels der „Secunda“, welche die eines ſtehenden Keſ⸗ 
ſels mit drei weiten Querſtedern war. Der 
Grund der Exploſton ſcheine ihm in der zu ſchwa⸗ 
chen Konſtrultion der Feuerbuchſe zu liegen. Herr 
Stadtrath Koppen beſpricht die an und für ſich un⸗ 
virſtändliche Erklärung, welche über dieſe Exploſton 
in den hieſigen Zeitungen geſtanden hat; darnach 
wärt dieſelbe etwa jo zu verſlehen: Der Keſſel ent 
Hält zwiſchen Mantel und Feuerbuchſe verhältniß 
mäßig wenig Waſſerraum, durch dieſe Feuerbuch ſe 
gehen die weiten Querſieder; bei einer lebhaften 
Katerfeutrung wird ſich in dleſen eine zu ſchnelle 
Dampfentwickelung erzeugen, welche im Stande ſein 
kann, die geringe Waſſermaſſe am Umfang des 
Keſſels in die Höhe zu ſchleudern. Tritt dies ein, 
fo kann die Feuerbuchſe glühend werden und auf 
dieſt Weiſe eine Exploſton entſtehen. Herr Dr. 
Delbrück theilt mit, ihm ſeien von einem Ingenieur 
ausgeführte Unterſuchungen über Siedeverzuge an 
Keſſeln bekannt und könne er, um ſich gegen den 
Eintritt derſelben zu ſchützen, ebenfals das Zu 
pumpen von friſchem Waſſer nach den Betriebspau 
fen empfehlen. — Der in voriger Sitzung vorge⸗ 
zeigte Gasanzünder iſt von Herrn Poſtrath Seiler 


unterſucht und wird von demſelben beſchrieben. Er 


beſleht aus drei Theilen, dem Cy inder mit der Zün- 
dung, dem Induktlons-Apparat und der Batterie. 
Leptere iſt eine Chlorſilber-Batterie, die Füllung iſt 
Bafır. 

— Unfere Benachrichtigung, daß für den 11. 
November außer der vom Bezirksverein Laſtadle der 
Oertrudlirche geſchenkten Luther Büste ein Glas ge⸗ 
mälde vom Gemeinde - Kirchenrath aus Kirchen- 
mitteln beſchafft ſei, berichtigen wir von 
kompetenter Seite informit — dahin, daß das 
kunſtvolle Glasgemälde, den Glaubens helden Lu⸗ 
ther auf dem Reichstage zu Worms darſtellend, 
wie das ganze ſtilvoll herzuſtellende Kirchen fenſter 
von unſerem Relchotagsabgeordneten, dem Patto⸗ 
nato vertreter für die Gertrudgemeinde, Herrn Kom⸗ 
merzienrath Schlutow, der Kirche zum Andenken 
an den einzigartigen kirchlichen Felurtag geſtiftet wor⸗ 
den if. 

— Landgericht. Straflammer J. 
— Sſtzung vom 15. November. — Im Sommer 
v. Is. farb die Ehefrau des Eigenthümers Wilh. 
Börf in Fiiedensburg; wegen der Erbſchafts ⸗Re⸗ 
gulirung ſtand am 26. Juli 1882 vor dem Amts⸗ 
gericht zu Altdamm ein Termin an, in welchem der 
Ehemann Börſt erſchien und an Eidesſtalt die Ver⸗ 
ſichtrung abgab, daß er und die mil feiner Ehefrau 
erzeugten 8 Kinder die einzigen ihm bekannten Er: 
ben ſeien. Später wurde jedoch ermittelt, daß ſich 
noch eirt unehtliche Tochter der Frau am Leben be⸗ 
findet und widterlef nun Börſt feine zuerfl gemachte 
Berſicherung. Es wurde jedoch gegen ihn Anklage 
wegen Abgabe einer falſchen, eidesſtattlichen Ver iche ⸗ 
rung erhoben und ſtand deshalb Heute Termin an. 
Der Angeklagte machte zu feiner Vertheldigung Un⸗ 
kenateiß der Geſetze geltend, indem er augab, daß 
er geglaubt habe, uneheliche Kinder hätten nicht 
daſſelbe Erbricht wie eheliche. Der Herr Siaale⸗ 
anwalt beantragte 1 Monat Geſaugniß. Der Ge 
rictshof erkannte jedoch auf Irkiſprechung da an 
genommen wurde, daß dem Angellagten das Rechts 
bemußljein gefehlt und er in Folge deſſen die Ver⸗ 
ſicherung an Eidesſtatt nicht wiſſentlich falſch abge⸗ 
geben habe. Dagegen habe er es verſäumt, ſich 
vorher genau nach den Rechts verhältuſſſen zu er 
kandigen und habe ſich daher einer Fahrläſſigleit 
schuldig gemacht, dieſe ſei aber nicht ſtraſbar, da 
der Angeklagte ſeine falſche eidesſtatiliche Verſiche⸗ 
zung witerrufen hat, ehe die Unterſuchung gegen ihn 
eingeleitet war. a 

— Eine nicht unintereſſante Verhandlung we⸗ 
gen Tyler quältrei brachte die geflrige Sitzung des 
Schöffen gerichts. Em Mllchfahrer K. Katie ein po ⸗ 
liietiichts Strafmaxdat wegen Thierquälerei erhalten; 
da er ſich dieſes Vergehens ia keiner Weiſe bewußt 
fübite, legte er dagegen Berufung ein und ſtand in 
der Sache geſtern Termin vor dem Schöffengericht 
an. Dle Verhandlung ergab, daß K. das Opfer 
einer höchſt leichtfertig eingereichten Denunzlatlon ge⸗ 
wiſen iſt. Der Schneidermelſter Bon neß batte 
eint Anzeige bei einem Schutz mann erſtattet, daß K. 
ſein Pferd in gröblichſter Welſe gemiß handelt habe 
und auf Grund dieſer Anzeige wurde das polizel⸗ 
Kae Stafmnandat erlaſſen. Bel ſeiner geflrigen 
Banwangg maßte Bonneß jedoch zugeſtehen, daß 


Füllt er von einer Mißhaudlung des Pferdes nicht das Nahrung der Magen erſt zur Berk auung derſelben 


Gtringſie geſehen, voß er vielmehr die Anzeige nur braucht, und iſt die Suppe auf ſolche Wiiſe nicht 


erſtaltet habe, weil das Thier tine wunde Stelle 
am Körper hatte. Der Gerichtshof erlangte unter 
dieſen Umſtänden ſelbſtverſtändlich auf Freiſprechung 
des Angeklagten, während Bouneß mit Rückſicht auf 
die grobe Leichtfertigleit, mit dir er die Anzeige ge⸗ 
macht, nicht nur zur Tragung der Koſten des Ter⸗ 
mins, ſondern auch zur Erſtattung der dem Ange 
klagten erwachſenen : oihwendigen Auslagen verur⸗ 
theilt wurde. 

Der Saal des „Reichsgarten“ auf der 
Pölitzerraße, der Ste tinter Bergſchloß⸗Bruerti ge- 
hörig, hat einen vollſtändigen Umbau erhalten und 
iſt nun ein auch für größere Vereine geeignetes 
Bergnügungslofal geworden. Der Saal iſt in der 
Breite um 10,50 Met. erweitert und die Decke um 
ca. 1 Met. erhöht, außerdem iſt eine Bühne von 
6,50 Met. Tiefe und 10,23 M. Breite augebaut, 
zu teren belden Seiten ſich geräumige Garderoben 
befinden, welche einen beſondern Eingang vom Gar⸗ 
ten aus haben. Die Beleuchtung und Aus ſchmückung 
des Lolals iſt elegant. 

— Geſtern Morgen wurde aus dem Hausflur 
gr. Ritterſtraße 8 eine Milchkanne mit 10 Liter 
Milch und geſtern Abend aus dem Geſchäfte große 
Oderſiraße 30 zwei Tücher, die zur Schau aushin⸗ 
gen, geſtohlen. 

— Dir Arbeitsbuſche Hermann Prange, 
welcher geſtern Abend mit zwei andern Burſchen in 
mehreren Geſchäftslokalen Diebſtähle verſuchte, wurde 
abgefaßt und in Haft genommen. 

— Im Zirlus Krembſer kam geſtern 
die neue Pantomime „Eine Nacht in Pellng“ zur 
etſlen Aufführung und zwar mit beſtem Erfolge. 
Diefelbe bietet den Gymnaſtikern der Geſellſchaft in 
vollem Maße Gelegenheit, ihre Fertiglelt zu zeigen, 
und einzelne der Bilder find überraſchend. Schon 
das erſte Bild „Wettſtreit der Chineſen“ bielet ein 
gymnaſtiſches Potpourri, bei welchem es unmöglich 
iſt, bei der Fülle des Gebotenen, jede einzelne Lei ⸗ 
ſtung zu beobachten; die ganze Manege iſt von 
springenden, turnenden und ſpielenden Chineſen an- 
gefüllt und auch in der Höhe geben Einige ihre 
dals brecherlſchen Künfle zum Beſten. Höͤchſt beach 
tene werthe alrobatiſche Leiſtungen boten auch „dle 
chin eſiſche Himmelsleiter“ und „der chineſiſche Ppra⸗ 
midenbau“, während eln „Springpotpouni“ ſämmt⸗ 
licher Künſtler durch die eirſtaunlichſten Sprünge wahre 
Beiſallsſalven erntete. Eine angenehme Abwechſi⸗ 
lung bilden die eingelegten Ballets und „der chine⸗ 
ſiſche Kindertanz“, von 8 Kindern ausgeführt, von 
denen das Kleinfle wohl erſt ſeit karzer Zeit Laufen 
gelernt hat, aber fi troßdem munter an dem Tanze 
betheiligte. Das Schlußtablean „Trlumphiug der 
Kalſerin“ iſt ſehr effektvoll ausgeſtattet. Die Pan⸗ 
tomime fand den ungetheilten Beifall des Publikums 
und wurde Heir Dirtktor Krembſer am Schluſſe 
wiederholt gerufen. rk 

Lauenburg 12. November. Am 8. traf hier 
aus Cöslin die übeiraſchende Nachricht ein, daß der 
Regitrungspräſident, entgegen dem Beſchluſſe des 
Magiſtrats wie auch der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, die Verfügung getroffen, daß die Vertretung 
des vor Kurzem verſtorbenen Bürgermelſters, bis die 
definitive Wahl eines ſolchen erfolgt, dem Regie⸗ 
rungs- Referendar v. Valentinl zu übertragen ſei. 
Dirjelbe trifft hier am Sonnabend ein, an welchem 
Tage die Einführung zu geſchehen habe. Es waren 
nämlich die Vertreter unſerer Stadt übereingelom⸗ 
mer, die Verwaltung des Bürgermeiſteramtes, unter 
Aſſiſtenz des Magiſtratabelgeordneten Heinemann, dem 
Stadtkämmertr Wootke und Sekretär Mirtel bis auf 
Weiteres zu übergeben. Daß die lönigl. Regierung 
auf dieſe Beſchlüſſe gar Feine Rückſicht genommen, 
hat begreifiicher Welſe Erregung in der Bürgerſchaf! 
hervorgerufen. — Herr Heinemann hat in Folge 
dieſes Vorganges ſein Amt niedergelegt. 


Kunſt und Literatur. 

Aus Wien wird über den Erfolg der geflern 
Abend aufgeführten Novität des Stadttheaters tele⸗ 
graphirt: Schönthan's Luſtſpiel „Roderich Heller“ 
erzielte einen ſtürmiſchen Heiterkeltserfolg. Der Autor 
wurde brilzehn Ma gerufen. 


Vermiſchtes. 

— Warum beglanen wir unſer Mittagefjen 
mit tinter Suppe? Einige hallen den Brauch für 
ungteignet, weil jo viel flüffige Nahrung die Bır- 
dauungskraſt ſchwächen ſoll und da durch fie der 
Magenſaft verdünnt würde. Es iſt aber für dieſe 
Behauptung bisher nicht möglich geweſen, den ge⸗ 
ringſtin Beweis zu liefern. Vielmehr läßt ſich ein 
ſolcher zu Gunſlen der Suppe anführen. Dinn eine 
Soppe verſchindit faſt unmittelbar, nachdem ſie in 
den Mages geko amen, und becisträchtigt ia kelner 
Weiſe den Magenſaſt, welcher in ſeinen Zellen ſich 
angeſammelt hat und bereit iſt, zur Verdauung mit- 
zuwirlen. Die Gewohnheit, das Mittageſſen mit 
elner Suppe zu beginnen, hat ohne Zwelfel ihren 
Ueſprung in dem Umſtand, daß Nahrung in biefer 
Form — in der That ſchon halb verdaut — ſo⸗ 
fort ins Blut eintritt und raſch den Hungrigen 
ſtaſkt, wenn er nach beträchtlichem Faſten und großer 
Anſtrengung ſich mit cinem G fühle der Erſchöpfung 
hinſetzt und ſelne Hauptmahlzelt einnimmt. In 2 
bis 3 Minuten, nachdem er einen Teller warmtr 
Suppe zu ſich genommen, fühlt er, daß ſelne Er⸗ 
ſchöpfung ſchwindet und allmällg einem Grad von 
Wohlbehagen Platz macht Mande Leute haben 
die Gewohnheit, wenn ſit erſchöpft find, vor dem 
Eſſen ein Glas Branntweln oder dergleichen zu ſich 
zu nehmen, wodurch ſie aber gerade den Magen 
verderben und die Verdauung flören, 


halb verdauten Nahrung in das Syſtem ein und 


gewinnt auf ſolche Welſe an Zeit, welche bei feſterer der Nacht vom Sonntag zum Montag. In gro- dieſem Kreiſe wieder hergeſlellt. 


allein deshalb nützlich, weil fie ſchneller erfrlſcht, 
ſondein auch, weil fie den Magen ſtärkt, um die 
nachlommenden feſteren Nahrungs mitte! leichter ver ⸗ 
bauen zu können. 

— Görig Thibau und Königis Su Payah 
Lat) Merkwürdige Poſnachrta ten koa men aus Birma, 
jenem indiſchen Staate, deſſen Abgeſandte eben in 
Frankreich waren, um die Republik als Schutzpatron 
gegen England einzutauſchen. Der Landesherr iſt 
ein Wüſtling; in Zeiten der Trunkenheit hat er 
Befehle zu Maſſenmorden gegeben, oder ſich von 
feiner höſtſchen Umgebung zu den unſinnigſten Be⸗ 
feh ten mißbrauchen laſſen. Plötzlich verſtummten die 
Klagen, das Voll giebt ſich wieder feinen gewohnten 
Beluſtigungen hin und die Urſache dieſer Wand⸗ 
lungen iſt eine Dame, die Königin Su Papah Lat. 
Nach Landesgeſeßz darf der König vier Frauen ha⸗ 
ben, der Thronfolger muß aber ſe ne Halbſchweſter 
heirathen oder eine entfernte verwandte Prinztſſin, 
damit das königliche Blut rein erhalten werde. Bel 
der Thronbeſteigung des fetzigen Königs Thibau, die 
vor vier Jahren erfolgte, waren zwei heirathsfahige 
Halbſchweſtera vorhanden. Dir König fühlt: Zu- 
neigung zu der älteren der beiden Damen. Die 
jüngere Prinzeſſin Su Pay ah Lat hatt: ſich aber in 
den Kopf geſetzt, auch Königin zu werden; ſie teug 
überall heißeſte Llebe zum König zur Schau und 
wußte dadurch die Königin⸗Mutter zu dem Aus- 
ſpruche zu beſtimmen, dieſe Liebe verdiene belohat zu 
werden, ihr Sohn müſſe ſich die belden Prinzeſſiunen 
antrauen laſſen. Dieſen Plan vereitelte die Ta⸗ 
bin-deing oder die königliche ltere Braut und nahm 
den Schleier als Nonne in einem buddhiſtiſchen 
Kloſter. Der König heirathete Su Papah Lat, 
vernachläſſigte fie anfangs, faßte aber dans Neigung 
zu ihr und dleſe kluge Frau wußte ihren Gatten 
ſich zu Willen zu machen. Sie erkannte bald, daß 
es um ihre Zulunft un) die ihrer Kinder geſchehen 
jet, wenn der König jo ſorilebe; ſie entfernte die 
böſen Rathgeber, erjepte gebraante Getränke darch 
unſchuldige Aufgüſſe auf gezuckertes Waſſer, das 
Land athmete neu auf. Nur einmal drohte ihrer 
Herrſchaft ein Ende; es war dies nach der Geburt 
eines zweiten Mädchens. Zur Sicherung cines 
Thronerben nahm ſich der König zwei Nebenſcauen, 
als die Königin noch im Wochenzimmer ſich befand; 
kaum war aber dieſe Zeit, die nach Landesſttte in 
ſirengſter Abgeſchledendeit verlebt werden muß, vor 
über, jo ließ die Königin die unglücklichen jungen 
Frauen verſchwinden. Die Königin erwartet wieder 
eine Bermehrung der Familie; von der Geburt eines 
Prinzen hängt de Ruhe im Lande wie für die Nach⸗ 
barn ab; Tempelprieſter und Hofaſtrologen hoffen 
auf eine glückliche Löſung dieſes für das ganzt Land 
bedeutungsvollen Ereigniſſes. 

— Ueber den chineſiſchen Geſandten Marquis 
Tſeng berichtet ein Brief aus Cpina an den „Mo⸗ 
uiteur Univerfel*, daß derſelbe früher Zejuit gewe⸗ 
ſen. Tſeng iſt in einem Jeſullenkollegium in Klang · 
Nan erzogen worden, trat in deren Orven und ſollte 
auch Prleſter werden. Er trat jedoch mit päpf- 
lichem Dis pens aus, nachdem er blos die niederen 
Weſhen erhalten hatte. Er if von chriſtlichen El⸗ 
tern geboren und entſprechend verheirathet. Jedoch 
zeigt er äußerlich wenig von ſeinem Chriſtenthum 
In China lacht man ſehr darüber, daß ir ſich in 
Brankreich Marquis betiteln läßt. Es giebt in China 
nur Mandarinen, d. h. Perſonen, welche i re Staale⸗ 
prüfungen abgelegt haben, aber keinerlel Adelstitel, 
am wenigſten Marqals. Er hat ſich dieſen Titel 
nur beilegen laſſen, um den Franzoſen blauen Ne- 
bel vorzumachen. In China gelten nämlich die 
Ir nzoſen als Leute, welche auf den Schein herein⸗ 
ſallen. 

— Ein hoher Beamter ſitzt kärzlich in feinem 
Amtslolal bel der Arbeit. Da überbringt ihm der 
Diener mit einer Empfehlung jeiner Frau ein Ein- 
ladung ſchreiben zu Graf X., einem benachbarten 
Outsbefiger, mit der Bitte, über die Annahme feine 
Entſcheidung zu treffen. Roſch ſchrelbt er feine 
Willens meinung unter das Einladunge schreiben ſelbſi 
und ſendet bies zurück — in der Meinung, daß 
vaſſelbe an ſeine Bram abgegeben wird. Dieſe aber 
hat der Kürze wegen den die Einladung überbrin⸗ 
genden Diener des Grafen X. ſelbſt geſchidt und 
dieſer trägt das Schreiben nicht zu der Frau Prä⸗ 
ſtoentin, ſond ern zu ſeinem Herrn. Der entfaltet 
ſeine Einladung und Heft darunter: „Br. m. Schlechte 
Weine, langwelllge Geſellſchaft. Wir bleiben zu 
Haus!“ 

— (Vas iſt Pech ?) Pich iſt, wenn Je⸗ 
mand, der furzſichtig if, in ein Ballet geht und 
ſeinen Operngucker verliert. — Pech tft, wenn Je⸗ 
mand, der din Schnupfen hat, in Geſellſchaft geht 
und fein Schuupftuch zu Hauſe vergißt. — Pech 
if, wenn Jemanden in einem ſehr feierlichen und 
ernſten Augenblick ein Wiz einfällt, jo daß er 
laut lachen muß. — Pech if, wenn Jemand feiner 
Geliebten ein Ständchen bringt und am andern 
Morgen verntamt, fe ſei nicht zu Haufe geweſen. 
— Pech if, wenn wir Jemanden, den wir für 
einen Bikaunten halten, vertraulich auf die Schulter 
ſchlagen, und wenn fi derſelbe umdreht, ſehen, daß 
es der Schneider If, den wir noch nicht bezahlt 
haben. 

— Auf der Wlener Ausſtellung prangte ein 
fogenannter Chronograph oder Zeumeſſer von noch 
nie dageweſener Genauigkeit. Es if nämlich mög ⸗ 
lich, den milllonſten Theil riner Sekunde an dem⸗ 
ſelben abzuleſen. Selbſtverſtän lich erfolgt die Meſ⸗ 
jung mit Hülfe des elektriſchen Stromes. Chrono 
graphen werden namentlich zur Meſſung der Ge⸗ 


Die Suppe ſchwindlgkelt von Geſchoſſen, ſowie bei phyſtkalſſchen 
aber führt ſofort einen kleinen Theil der bereits Experimenten verwendet. 


— 


Den erſten Schnee erhielt Berlin in 


ßen Focke fiil der Schuet zur Erde, ftrrann 
bereits nach kurzer Zelt. 

— Auch aus Deesdorf bei Halberſtart 
geht der „Magdeb. Zeitung“ eln Nothſchrei zu über 
die unglückliche Lage der an der Trichinoſe erkrankten 
Perſonen: Schon ſeit ſteben Wochen wüthet, gleich⸗ 
wie in Emersleben, die Trichinoſe in unſerm ca, 
400 Einwohner zählenden Orte in ſchrechlicher Weir. 
Fünfſig Perſonen, zum Theil ganze Familien, find 
durch die Leichtſtunigleit oder Fahrläſſigleit eines 
Menſchen auf ein Krankenlager geworfen, wie ts 
trauriger nicht gedacht werden kaun. Mit dick ge⸗ 
ſchwollenem Körper liegen die Kranken auf ihrem 
Lager; nicht ie Stande, ſelbſtſtäͤndig Hand oder 
Fuß zu regen, müſſen fie darauf warten, bis hülf⸗ 
reiche Hände ſich ihrer annehmen, um ihrem Körper 
eine andere Lage zu geben, oder ihnen den Angſt⸗ 
ſchweiß vom Geſicht zu wiſchen. Bis heute erlagen 
neun Perſonen der wüthenden Kranfheit, lelder in 
aber noch Feine Hoffnung vorhanden, daß nunmehr 
der Opfer genug find. Unglück icherwelſe find melſt 
Arbeiterſamellen betroffen, die darauf gerechnet hat⸗ 
ten, im Herbſt noch tüchtig zu verdienen und nun 
ſchon wochenlang ſo elend daliegen müſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bremen, 14. November. Die Rettungsfation 
Prerow der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger telegraphirt: 

Am 14. November von der deutſchen Galcaſſe 
„Glorta“, Kapitän Gräpel, gestrandet bei Darßerort, 
diel Perſonen gerettet durch das Rettungsboot 
„Graf Behr⸗Negendanl“ der Station Prerow. Sturm 
NND. mit Hagelböen. Das Boot war 3 / Stun ⸗ 
den unterwegs. 

Wien, 14. November. Der Reichs finanz ⸗ 
miniſter von Kallap überreichte der ungariſchen De⸗ 
legatior die ſanktionirten Beſchlüſſe und ſprach der 
ſelben ſodann den Dank und die Anerkennung des 
Kalſers für ihre Arbeiten aus. Kardinal Haynald 
gedachte darauf mit warmen anerkennenden Worten 
des Eifers und der Hingebung der Mitglieder der 
Delegation bei Bewältigung der ſchwierlgen Auf⸗ 
gaben und ſchloß alsdann dle Seſſton unter be- 
geiſterten Eljenrufen mit Segenswünſchen für den 
Monarch en. 

Agram, 14. November. In Folge der letzten 
Regenguſſe iſt die Save auf beiden Ufern ausge ⸗ 


aber 


treten, Marlins kaves bei Siszek if ſammt der Straße 


überfluldet, der linke Uferdamm iſt in einer Breite 


von 10 Klaftern durchbrochen, die ganze Poſaw ina. 


ſteht unter Waſſer. 

Paris, 14. November. Der „Telegiappe* 
erfährt, Marquis Zjeng werde heute bei dem all⸗ 
wöchentlich im auswärtigen Amte ſtattfindenden Em- 
pfange erſcheinen, je nach dem Ergebniß feiner Un- 
terredung werde er entweder ſeinen Aufenthalt in 
Paris verlängern oder nach Folktſtone zurückkehren, 
derſelbe bemühe ſich unausgeſetzt, die Grundlage ju 
einer friedlichen Auselnanderſetzung mit der franzöfl- 
ſchen Regierung zu finden. 

Nachrichten aus Algier bezelchnen das Gerücht 
von einem Aufſtande in Südoran als vollſtändig 
unbegründet. 

London, 14. November. In Memorlal Hall 
Eiiy fand Heute Nachmittag ein Vortrag des Hof⸗ 
predigers Stöder aus Berlin ſtatt. Der Ribner 


ſprach ſein Bedauern aus über die Weigerung des 


Lordmapors, ihm das Stadthaus zu dem von ihm 


beabſichugten Vortrage zu überlaſſen und bezeichnete 


die Motive, die der Lordmayor für die Berweige- 
zung der Benutzung des Manſton Haufe angegeben 
babe, als unzutreffende. Dieſe Ecllärung rief Harte 
Oppsfition hervor. Der Vortrag Stöders rühmte 
Martin Luther un) brachte denſelben in Bezlehung 
zu dem chrlſtlichen Sozialismus. Die Verſamm⸗ 


lang, in welcher Ach viele Deutfche befanden und in 


welcher das ſozialdemokratiſche Element ſtark vertreten 


war, eros auch während des Vortrages lebhafte 


Oppoſitien, jo daß der Vortrag ſcloſt abgekürzt 
wurbe und die Verſammlung ziemlich ſtürmiſch aus⸗ 
einander ging. 


Genua, 14. November, Zwel der deuſchen 


Schiſſe, welche den Kronpriezen von bier nach Spa⸗ 
ten geleiten werden, find heute hier angelommen. 
Nom, 14. November, 


Die Ernennung des 


Admirals Del Santo zum Marineminiſtir beſtätigt 


ſich. Der bisherlge Marineminiſter Aclon übernimmt 
das Kommando des permanenten Geſchwaders. 
Madrid, 14. November. Die amtliche „Ga⸗ 


ceta“ veroffentlicht die Ernennung Serianos zum 


Bolſchafter in Paris. 

Das amlliche Blatt bimerlt unter Hinweis 
auf die unqualiflzirbaren Vorgänge in Paris bei 
Ankunft des Königs am 29. September, daß die 
franzöſiſche Regierung in diplomatlſchen Noten ſſch 
im Siune dir Virſöhnung ausgeſprochen und dir 


ſpaniſche Regierung deshalb geglaubt habt, dem ge⸗ 


genwärtigen, die Virſicherungen belder Länder beein- 
tächtigenden Staudt der Dinge ein Eade zu machen. 
Im Anſchluß daran veröffentlicht die „Gaccta“ eint 
Note über den Beſuch des Präſiderten Grerp bei 
dem König Alfons. Dleſe Note if beinahe idenliſch 
mit dem von der „Agence Havas“ über den Biſuch 
am 30. September verbreiteten Bericht. 

Belgrad, 14. November. Das amillche Blatt 


veröffentucht eine Darſtellung des Urſprungs und 


Berlaufs der auſſtändiſchen Bewegung, aus welcher 
hervorgeht, daß de von Niſch nach Alexlnatz dirt⸗ 
gürten Truppen die Aufſtändiſchen ſchlugen, Alexlnatz 
beſetzten, die Ordnung wieder herſtellten und die 
Behörden wieder einſetzten. 


Die Auſſtändiſchen ha ⸗ 
ben ſich unterworfen und ihre Waffen abgegeben. 


— 


Starco Petreole, welcher verhaftet, ven den Auf- 


ſtändiſchen aber befreit worden war, hat ſich dem 
Gerichte ſelbſt geſtellt und iſt ſofert wieder gefangen 
geſetzt worden. Die Orbaung ſei ſonach auch in 


ſelbſt da noch wir es das Bewußtjein, daß die 


Leben, daß wir dieſe Art der Entſcheidung wählen; z ſeines Bücklings verrlieth er den Ausländer. Ee 


Beatrice, ee Hlagebung des Freundes mit Undank gelohnt wenn das Schickſal uns zu dieſ m B.ſuche beſtlmmt, war eben im Begriff, vas Zimmer zu verlaſſen, als 


werde 
dem Leiden des Verräthere. 

Auch in ihrer phyſtſchen Eeſcheinung waren die 
beiden Männer ſehr verschieden. Neben Hugo St 
John erſchlen Hey Carr obwohl er durchaus 
nicht zu den Kleinen gehörte, nahezu unbedeutend, 
denn Hugo überragte die Mehrzahl der Menſchen 
um Kopfeslänge, ſeine Züge waren unregelmäßig, 
und konnte man ihn nicht geradezu häßlich nennen, 
jo dankte er dies nur fiinen großen, wunderbar 
ſchönen dunkelgrauen Augen, deren ſympathiſcher 
Ausdruck, deren lange ſeldige Wimpern ſeinem Ant⸗ 
lit mitunter faſt weibliche Zartheit verliehen. 

„Im Grunde genommen iſt dleſer Beſach ja 
doch keine jo entſetzliche Strafe,“ bemerkte Major 
St. John lachend; „mich bilufligt es immer ſehr, 
zu beobachten, wie weltwelſe Mütter und Töchter 


Das Opfer der Liebe. 


Roman von 
Max vom Weissenthurn. 
6 a 

Uiberall hin lud man Sir Henıy Carr ein, war 
er ja doch ein fo amuſanter Geſellſchafter, ein jo 
tadelloſer Tänzer, kurzum vom „Ihönen Henry“ 
hörte man niemals genugjam reden. 

Das Leben war immer ſehr glimpflich umge⸗ 
gangen wit dieſem Schoßlkliad des Glücks, es hatte 
Kummer und Sorgen nicht gekannt, aber eben 
feine dreißiglährige ſonn ge Exiſtenz ſtäbltt ihn nicht 
für Sturm und Kampf welche jedoch feimr ein ⸗ 

igen Mes ſchenſeele erſpart bulben und die auch 
über Henny Carr mit virdoppelter Macht herein- immer nur jenen Herren den Hof machen, welche 
brechen jollten. als glänzende Partien bezeichnet werden. Aach bri 

Die tunige Freundſchaft, welche jeit Jahren den uns im Regiment iſt es fo gegangen; da war 
verwöhnten Ariſtok, aten und Major St. John ver- ein hübſcher junger Subaltern-Ofſtzter, einige der 
band, haue mehr denn einmal Anlaß zu ale eee aus der Geſellſchaft hätten ihn gerne be⸗ 
Verwunderung geboten. Die Ge ſchmacksrichtung, günſtigt, —“ 
das Leben und die verwöhnten Launen des Barons] „Die Mamas waren zu klug,“ usterbrach ihn 
waren ſo gänzlich verſchteden von der lichten, | Sir Hemp lachend. „Ich wollte, Da würdeſt hia⸗ 
tapferen, ſelbſtloſes Lebenswelſe des Offinlers. Jene ſichtlich unſeres Beſuches eine Entſcheldung treffen, 
aber, welche ſich darüber wunderten, wußten ncht Hugo. Da bit nan einmal mein Gaſt und ich 
daß der Grun dſtein zu dieſer Freundſchaft bereits ſiehe Dir gänzlich zu Dienſten. Gehe oder bleibe, 
in der Knabenzett gelegt worden war Damals kurzum thelle s Dir genau fo ein, wie Dir's am 
batte St. John der Meitere und weitaus Stärkere, liebſten iſt.“ 
den ſchwächlichen Kuaben geſchützt vor den unver⸗ 5 

meidlichen Angriffen ſelner Kommilitonen. Ueber⸗ St. ar der ſe mas enge Nate 
dies war er auch in ſpäterer Zeit noch in die Lage Dans laß uns Hier bleiben.“ 
tlommen, Hemp Carr's Liben zu retten, und die“ e 
Danuta, welche dieſer empfand, ſollte, ſo meinte „Aber vielleicht wäre Sir Richard beleidigt und 
f es thut nicht gut, wenn Du «Is nächſter Nachbar 
et wenlgſtens letzt simmer erlöſchen. Hago St. Dich gleich ia der Gegend unbelieh 2 
John hatte ſich in die tojense Brandung geſtürzt ch gleich in der Begend unbeliebt mad. 
und der Gefahr niche achtend, welche ihm ſelbſt] „Nen, Du magſt Recht haben, aber ſelbſt 
drohte, den Freund gereitet. das wäre mir lieber, als durch Beſache gequält zu 
Die Darkbarkett, fie hatte fortgelebt in Hemp's werden.“ 
Herz fe war gewachſen und geſtiegen von Tag auf „Laß das Loos entſchelden,“ rief St. John. 
Tag und ſelbſt als Jah ee nachher ein und daſſelbe] „Kein ſchlechter Gedanke; bel Gott, ich hätte 
Grauen Aeli Belde hiuriß ſeldſt als ihre Freund- Luſt, ihn zu befolgen.“ 
ſchaft den Todesſtoß erhielt, ſelbſt als einer der „So thut 16." 
Beiden ſich des niedrigſten Verraths ſchuldig machte, „Ich glaube, es if nicht zum erſlen Male im 


Das Blut ist das Leben 
sagt der langjährige Chefhospitalarzt Dr. med. Liebaut 
im seiner für Jedermann interessanten und lehr- 
beichen Broschüre: „Die Regenerationskur“, in 
welcher er auf das Schlagendste den Nachweis führt, 
dass Skropheln, Tuberkulose, Gicht und Rheumatis- 
mus, Epilepsie etc. Blutkrankheiten sind, welche nur 


Reichsmark 60,000, 30,000, 


Zeit beseitigt werden können. Das Durchlesen dieser 
ochinteressanten Broschüre, welche in Stettin in 
O. Späthen’s Buchhandlung, Breitestrasse 41—42, & 
0 erhältlich und aus welcher zugleich ersichtlich 
dass eine grosse Anzahl von zum Theil mit sehr 
ernsten Leiden behaftet gewesenen Personen durch 
Befolgung der ihnen durch diese Broschüre ertheilten 
Belehrungen und Rathschläge wieder in den Voll- 
besitz ihrer Gesundheit gekommen sind, sei einem 
Jeden, der an der einen oder der anderen dieser 

Krankheiten zu leiden hat, dringend empfohlen. 


Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 14. November. Wetter regneriſch. Temp. 
+ R. Barom. 27 10“. Wind NO. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 165— 
180, per No vember 183 bez., per November⸗Dezember 


U 


1082 bez., per April⸗Mai 190,5 bez., per Mai⸗Juni 191,5 2 8 
135 gen Junl⸗Juli 198,5 G., 194 B., per Juli-Anguft 1 E El K 
DNioggen ruhig, per 1000 Stigr. loto inf. 140—147 bez., 
der November 143,5 bez., per November⸗Dezember f 
143—142,5—143 bez., per Dezember⸗Jauuar 144,5 nom., F 
1 5 Ya per Mai⸗Juni 149,5 bez., per für 
* 5 bez. 
Rübdöl höher gehalten, per 100 Klgr. loko ohne Faß 
4 = B., per November 64,5 B., per April 


Original-Loose a 10 


„Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % ohne 

49,6 bez., kurze Lfrg. o. F. 49,5 bez, per November 
9.2 bez., B. u. G., per November⸗Dezember 48,2 bez., 
. u. G., ver April⸗Maf 1 0 bez, B. u. G., 


Gef 


geſüumt und in 


wiebs in der ſtüdtiſchen Weiden⸗ 


| gie diesjährige Abtrieb der Weidenplantage vor dem 

Biegenthorc ſoll 

Mittwoch, den 21. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Oekonomie⸗Deputations⸗Sitzungsſaale des neuen Rath⸗ 

Hauſes, in der bisherigen Parzellen⸗Eintheilung öff ntlich 

meiſtbietend mit der Maßgabe verpachtet werden, daß 

1 die Parzellen einzeln und dann 

„ſämmtliche 58 Parzellen als ein Pachtobjekt zum 
Ausgebote geſtellt werden und 
er Abtrieb der Weiden bis Ende Februar 1884 
Ddollftändig, bewirkt fein muß. 

Verpachtungs⸗ Bedingungen können vorher in 
> ſerem Sefretariate beim Stadthofmeiſter Hartig ein⸗ 
ehen werden. 

Die Oekonomie⸗Deputation. 


in Grabow d. O. ſoll das au die Schiffer ſchule 

{ .. 1 Di gren⸗ 
nde. ſchön belegene Geſellſchaftshaus Oderſtr. 33 
9 er günſtigen Bedin ungen verkauft und kann auch 
gleich übernommen werden. Näheres darüber in Stettin, 
Ritterſtr. 1, 1 Treppe. 


"m 


welche den bitterſten Stachel ass machte in wird er Angrachmes im Gefolge haben.“ 


bevorſtehende Weihnachts⸗ 


chäft. 
Beſonders empfehlen wir große Poſten 


weiße Taſchentücher 


mit eleganten farbigen Kanten, 


für Kinder das Dtz d. von 1 M. 75 Pf. an, 
für Erwachſene das Dtz d. von 8 M. an, 
für Erwachſene, weiße, das Dtzd. von 
2 M. 30 Pf. an. 


Gebrüder Aren, 
E Breiteſtraße | 33 


A. W. Berger & Co. Nachfolger, 
Berlin SO., Köpnickerstrasse 194, 


empfehlen ſich allen Kohlenkonſumenten zum Bezug ganzer Wagenladungen 


beſter Ober⸗ und Niederſchleſiſcher Steinkohlen, 
ſowie Böhmiſcher Braunkohlen 


direkt von den Gruben zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 


Cur ihn zarückeief. 

„Ich vermuthe, Sie wiſſen Näheres über un⸗ 
ſere Nachbarſchaft, uber Fairholme Court zum 
Beispiel.“ 

„Nur, daß is ein ſehr ſchöner, altır Beſig 
iſt, Herr Baron, welcher etwa acht Meilen von hier 
liegt.“ 

„Das weiß ich auch. Iſt Ihnen nicht Näheres 
über die Familie bekannt 1“ 

„Nein, Herr Baron.“ 

„Daun ziehen Sie Erkundigurgen ein, kommen 
Sie zurück und geben Ste mir dieſelben bekannt.“ 


„Ob es ein Fuum im Leden giebt," ſprach 
Major St. John finnend während er mit der 
Zigarre in der Hand an's Fesrſter trat. 

„Laß uns dieſe Frage letzt nicht erörtern,“ 
lachte der Andtre, „fe iſt zu ernſt, für Dich ſo⸗ 
wohl wie auch für mich. Aber was giebt's, Freund?“ 
fragte er plötzlich, die Hand auf die Schulter des 
Malors legend. „Du dünkſt mir in einer ſeltſam 
feierlichen Stimmung.“ 

„Wirklich,“ meinte der Andere lachend, indem er 
ſich halb abwendete, „mag ſein, ich halte einen 
S e Water ale d aus biejem| „e Befehl, Herr Baron.“ Mit einer aber 

gehen könne. Doch es iſt 
natürlich barer Unsinn. Laß uns die Wette auf⸗ maligen tiefen Verbeugung verließ Villars das 
geben, Hemp, dae Für und Wider jenes Beſuchts Zimmer. f 
überlegen und dem enlſprechend handeln.“ . „er macht Komplimente wie ein Tanzmilſter und 

„Nein, laſſen wir den Zufall entſchelden; ich bewegt ſt mit dem Aafland eines Prinzen,“ ſprach 
nehme in eine Hand einen Louisd'or, ia die andere Hugo St. John. „Wo haſt Da ihn anfgetrieben? 
einen Pfennig; verlangſt Du lene, welche den Als ich nach Indien reiste, fand er noch nicht in 
Lon sd’or Hält, fo geben wir, verlangft Du die an- Deinen Dienten.“ 
dere, jo bleiben wir hier.“ „Nein, ich habe ihn erſt im verfloſſenen Jahre 

Die beiden Herren waren eben im Begriffe, ihre auf dem Kontineat zu mir genommen.“ 
Handlungsweiſe zu entſchelden, als die Thüre auf: „Urd Da ſiadeſt ihn vertrauenswürdig ?“ 
ging und ein livrirter Diener eintrat, welcher lang- 
ſam auf feinen Hern zuſchritt. zwrifle nicht, daß er mich beſtlehlt, aber bis jetzt 

Der Mejor betrachtete ihn mit gleich gültigen |habe ich ts noch nicht entdeckt 
Blicken, doch plötzlich ſchwand die Gleichgültiglett etwas werth. Als ich ihn zuerſt kennen lernte, da 
und mit Intereſſe ruhten ſeine grauen Augen auf erzählte er mir eine lange Geſchichte, die wahr ſein 
den Zügen des Manns. kaan, oder auch nicht.“ 

Er war beiläufig ebenſo groß wie der Freiherr „Worin beſtand fie, iſt Dir's zu langweilig, 


er bel flüchtigem An ſehen überhaupt einige Aehn⸗ 
lichkeit halte. 

„Was giebt es, Villars 7“ fragte der Freiherr 
mit einiger Ungeduld. 

„Der Groom, welcher die Zuchtpferde zu be⸗ 
auſſichtigen hat, iſt hier, Herr Baron, ſprach der] „Er iſt natürlich ein Franzoſe ?“ 
Mann zudig; „er muß heute noch zur Stadt und „Darchaus nicht er if ein Scholte. 
laßt anfragen, ob der gnädige Herr keine Auf- überraſcht drein, es tft doch fo. Sein Vater war 
träge haben.“ S iſeur ir E indurgh und ich glaube, in feinen 

„Nein, er fol nur feine Ankunft melden, das iſt hänslichen Verhältnſſſen recht unglücklich. Er ver ⸗ 
Allis.“ ließ die Hamath, am ſich in Paris niederzulaſſen, 

Der Mann verneigte ſich tief; durch die Art wo es ibm aber nicht viel beſſer ergangen zu fein 


frapptrt hatte. e 
„Durchaus nicht, ſo vlel ich noch davon weiß, 


wenig in der Welt herumgeſchlagen und weiß recht 
amuſant zu erzählen.“ 


Ziehung vom 20. bis 27. dieses Monats 
Haupt- und Schluss-/iehung V. Lotterie von Baden-Baden mit Hanpt-Treffern im Werthe von 


12,000, 6000, 5000, 4000, 3000, 2500, 2000, 1800, 


1500, 1200, 1000 u. s. W. u. s. W. 


Mark 50 Pfg. empfiehlt und versendet die Haupt-Kollektion von 


Hermann Franz, Hannover, Breitestrasse 29. 
Amtliche Gewinnliste prompt, franko und gratis. 


Große Preisermäßigung 
für 


— ee 


U für 
Verein Handlungs - Commis 1858 
von 
Hamburg, Deichstrasse 1, 
kostenfreie Engagementsvermittlung, 
empfiehlt den Herren Chels für eingetretene Vakanzen 
von kaufmännischen Stellungen jeder Art und Branche, 
seine gut empfohlenen stellesuchenden Mitglieder. 
Besetzung seit Bestellen des Vereins: 
48,000 Vakanzen, davon das letzte Tausend 
vom 8. December 1882 bis 13. Juli 1883. 


Besetzte Vakanzen in 1882: 1683. 
Besetzte Vakanzen im Oktober 1883: 142. 
Gesucht: Detaillisten der Manufüktur- und Eisen- 
Kurzwnaren-Branche. 


Lie der Firma L. Busse & Co. 
in Berlin gehörige Dampfquatze „Hein⸗ 
rich“, ſowie der Schleppdampfer „Aal“ 
ſollen wegen Liquidation der Firma öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden und iſt 
hierzu ein öffentlicher Termin anberaumt 
worden auf Donnerſtag, den 29. No⸗ 
vember, Vormittags 10 Uhr, zu 
Stettin im Hotel Stadt Petersburg, 
Fiſcherſtraße 10, 1 Tr. 

Die Schiffe liegen vom 25. er. ab in 


durch Herrn A. Jacob, Stettin, 
Mönchenbrückſtr. 6 (zu ſprechen von 2 bis 
3 Uhr Nachmittags), oder durch Herrn 


Kartons verpackt, 


1 

Pferdehändler, 
die große, gute Arbeits⸗ und Wagenpferde preiswürdig 
hier in Rußland zu kaufen beabſichtigen, erhalten nähere 
Auskunft, ſowie Unterftügung beim Einkauf und Traus⸗ 
port durch 

Johann Fock, 
Maſu ina bei Witebsk (Rußland). 


&rand Restaurant 


A. Eichhorst 


(Alte Liedertafel) 
11, Guſtav⸗Adolf⸗Straßſe 11. 
Reichhaltige Speiſekarte. 


Qualität vom Faß. 
Gleichzeitig empfehle meinen vorzüglichen 
Mittagstiſch (Hausmannskoſt) à Kouvert 
Mk. 0,75, im Abonnement à Kouvert 
Mk. 0,65. 


„So vertrauenswürdig wie mancher Andere; ich 


und das iſt auch 


und hatte eine ähnliche Geſtalt wie dieſer. Sein | miı’s zu wiederholen,“ fragte Hago, welchen die 
Haar war licht wie jenes des Gebieters, mit dem Erſcheinung des Kammerdteners offenbar nicht wenig 


will ich Dir gerne wiederholen. Er bat ſich nicht 


Blicke aur 


Stettin und wird nähere Auskunft vorher 


Vorzüglich helles und echtes Bier in beſter 


. 


2 


7 
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ſcheint, 
feinem Sohne hinterließ, in Perrücken, Bürſten, 
Kämmen und zahlreichen Schulden. 

„Fürwahr, lein ſehr glänzendes Kapital, um 
damit das Leben zu beginnen,“ rief der Major 
lachend. 


halb die wenigen Habjeitgleiten zu Geld und ging 
zu einem Zirkus, wo er mehrere Monate hindurch 


Gltever verrenktie und ſich auf den Kopf ſtellte. nigſtens am Kleidern, denn da wir beiläuſig die- radezu beluſtigenden Unverſchämtheit.“ 
Später durchwanderte er als Sär ger die Café 


Ehantants. Als das auch nicht mehr verfing, ging 


Neben, daß ich überzeugt bin, er jet zum Schau⸗ 
ſpieler geboren. In Poltters war es, wo ich zu 
erſt feine Bekanntſchafſt machte. Ich befand mic 
auf Reiſen und war zufäuig im Kafferhars mit 
dem dortigen Theaterdirtktor zuſammen gekommen. 
Es befanden ſich zwei oder drei hübſche Schau⸗ 
ſpieleriunen bei der Truppe und jo geſchah es, daß 
ich eines Abends die ganze Geſellſchaft zum Souper 
einlad. Villars war auch dabei und ich geſtehe 
offen, daß ich mich von ihm ay gezogen fühlte. Er 
war jo amuſant, jo natürlich, fo feri von jeder 
Kriecherei, daß ich ihn unwiderſteblich fand. Zu 


denn als er ſtarb, beſtand Allts, was er und ttuz mir feine Dienſte als Selretäe un: Kam- den Masken al, wo er mich mit glänzendem Er⸗ 
merdiener an. Ich nahm ihn ſofort auf.“ 


„Und Du haſt es nicht bereut?“ 
„Nicht einmal. Er if ein außerordentlich brauch ⸗ 
barer Dlener; fein tis ziger Fihler beſteht darin, 
daß er mitunter zu familiär wird. 


gen dieſes einen Fehlers entlaſſen würde. Ich habe 
ſogar die Ueberzeugung, daß er mich beſtieblt, we⸗ 


ſilbe Geſtalt haben, ſo paſſen ihm meine Sachen 


vortrefflich. In feiner Ait iſt er aber unbezahlbar.] Charakter“ 
er in ein Provinziheater und ich muß offen ge- Er beflpt nicht je jo vielen Dienern eigene läflige kommt er.“ 


Geſchwäßigkeit.“ 

„Und er ſcheint ſeinen Gebleter nicht wenig zu 
bewundern.“ 

„Haſt Du das auch bemerkt,“ lachte Sir Hemy, 


„ii ich glaube, er ſchmeichelt ſich, daß wir uss ſein Gebieter, ohne die Zigarre aus dem Munde Sie die Pferde auf 12 Uhr. 
ähnlich ſehen, un) inſofnn ſich dies auf die Ge⸗ 


ſtalt und das Kolorit der Haare beſchränkt, hat er 
auch richt. Dleſe Achalichleit, jo geringfügig fie 
auch if, war mir zu wicderbolten Malen nützlich, 
jo zum Beiſplel hatte ich de Verabredung gelroffen, 
auf dem Opern-Ball in Paris mit einem Bekann 
ten zuſammen zu kommen, doch da ich gerade zu 


„Drei N wiedecholte Hemy En einen 

folge vertrat“. lächelnden Blick aaf jenen Freund werfend. „Sind 
„Und ohne entdeckt zu werden?“ fragte der Ma- ſte erwachſen oder noch Kinder, Villars?“ 

jor überraſcht. „Fräulein Fltzgerald iſt erwachſen und ſehr ſchön, 
„Ja, er entlarvte ſich nicht, brachte es aber die beiden anderen Tochter aber noch in der Schul⸗ 


„Gut,“ entgegnete Sir Hemp langſam, ſonſt 
übrigers, wie er mir ganz naio eingeſtanden hat, wiſſen Sie nichts Neues ?“ bemerkend, daß Billers 
königlich unterhielt. Er if mitunter von einer ge- zögere, ſich zu entfernen. 
„Es iſt noch eine junge Dame auf dem Schloſſe, 
„Allem Anſcheine nach iſt er ein ausgezeichneter Herr Baron!“ ; 

meinte Hugo lachend. „Doch da „Noch eine, wer if fie denn? Etwa dit Er⸗ 
zeherin ?“ 

Und in der That erſchien auch Billars mit ſel. „O nein, Her Baron, Fräulein Roß, dle Nichte 
nem gewöhnlichen geräuſchloſen Schritte auf der des Hausherrn, und ebenſo ſchön als das junge 
Schwelle des Gemaches. Fräulein ſelbſt.“ 

„Nan was haben Sie ausgerichtet? fragte „Ah, aut! 


Doch iſt er glückich zu Stande, auf meine Koften im Ecarté ſtube.“ 
„Das hat er auch gefunden. Er machte des⸗ eine zu werthvolle Acqutſitlon, als daß ich ihn we- einige hundert Franks zu verlieren, wobei er ſich 


Wir reiten heute hinüber, beſtellen 


zu nehmen. Dir geſagt, St. John,“ fügte er hinzu, nachdem 
„Die Familie gehört zu den älteſten und ange- der Diener ſich entfernt hatte „zwei belrathsfähige 

ſehenſten Schottlands,“ entgegnete Villars, nicht im junge Damen, eine Tochter und eine Nichte.“ 

geringſten beirrt durch die kitiſchen Blicke, mit! „Und Beide gleich reizend. Ich bin wirklich 

welchen der Freund ſtines Gebieters ihn maß. neugierig, dieſe ſchottiſchen Schönheiten zu Geſicht 

„Sir Richard hat einen Sohn, welcher in der zu bekommmn“ 

Armee dient; wie mir Martin ſagt, iſt er neulich 


meiner Ueberraſchung lam er am xächſten Morgen der Stunde angenehmer beſchäſtegt war, lieh ich 


bier geweſen; außer ditſem beſißt er noch drei | 
Töchter. 


Sieberverfünfern 


empfiehlt für das Weihnachts⸗Geſchüäft: 


Bilderbücher, 
Bilderbogen, 
Ziehfiguren, 
Glanzpapier, 
Gold⸗ u. Silberſchaum 
act c. 

R. Gr assmann, 
Kirchplatz 3—4. 
Specilalität: 

Goldene und filberne 
Taſchenuhren 
und echt franz. Talmigoldketten. 
Reelle Zjährige Garantie. Größte Auswahl abgezogeuer 
und regulirter Uhren. 
Silberne Cylinderuhren von 14, 18, 21, 24, 27, 30 A 
Silberne Reniontoirufren von 24, 27, 30, 40, 50, 60 4 
Silberne Damenuhren von 18, 21, 24, 27, 30, 36 AM 
Goldene Damenuhren von 27, 30, 40, 50, 60, 75 Mi 
Gold. Damen⸗ Remontofruhren v. 36, 40, 50, 753004 
Gold. Herren⸗Remontoiruhren v. 60, 75, 100, 150500. 
Talmiketten von 2 Ab an. 
Uhren und Goldſachen werden in Zahlung genommen. 
Otto Weile, 


Uhrmacher, 


Langebrück ſtr. 1, Bollwerk N — 
Geſetzlich geſchützt! 
armoni Plütes. 
n Kein Spielzeug. 


Ein Juſtrument für Damen und Herren, leicht 

erlernbar, in der feinften G.ſellſchaft zum Solo- 
vortrag zu gebrauchen. Das Suite ument ift 
legant in Mahagoniholz „gearbeitet, hat 3 Ot 
ſtaven Umfang mit 20 Tönen und 2 Bäſſen. 
Preis pro. Inſtrument 4 9 gegen Eiuſendung 
des Betrages oder Nachnahure. 

Societe-Musicale Neumann. 

Berlin, Friedrichſtraße 160. 

Ein vomftändiges, gut erhaltenes Kupferſchmiede⸗ 
Handwerkzeug zu allen Arbeiten, mit Zugbank dc, ſo⸗ 
wie ein gut ſortirtes Lager von Kupferwaaren und 
Modellen ſollen wegen Aufgabe des Geſchafts preis 
werth verkauft werden 

Hermann Hoffmann, Cöslin. 


Spiegel- und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Max Borchardt, 


empfiehlt ihr großes Lager don nur reell 
earbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den eim. 
lea bis a den eleganteften zu noch nicht dageweſenen 


200 Pad. Paar Holzschuhe 
in jeder Größe empfiehlt zu ſehr billigem Engros⸗Preiſe 
Julius Frey, 


Fiddiehow. 
Preisliſte, ſowie Probeſendung gratis und franko. 


x er 1 Kiſte. . AM 2,25. 
Kieler Sprott ber 2 Allem 3550 
Sichern n, 1b er Er 8 3 a sn 

ge, große, fe per Kiſte be } 

Eib-Kabiar, neuer, miildgei., per Kilo „ 4.50. 
Ural⸗ Kaviar, neuer, großkörnig, per Kilo „ 5,50. 

olländiſche Vollheringe, neue, 30 per Faß „ 2,80. 

ge, neue, große, 30 per Faß „ 2, 75. 

. he Kronſardinen, nene, 120 per Faß „ 2,80. 
. Rollmopfe, extraff. ee, ver Gab FAR 8 
ge, ma ver „ 3.00. 

Aal in Cee 5 5⸗Kilofaß „ 6,00. 

K 8,50, fr. Lachs, 8 Dof. „ als 

in Oel, neue, große, per 16 Doſen „11,00, 


ver Boft ph und franko aröß. Abnehm. bill. 


in Altona bei Hamburg. 


wieder. A mir, er ſei des Bühnenlebens müde Bilars mein hand ausleben und ſchidte ihn auf 


Cölner Dombau-Lotterie, 


Hauptgewinn 75,000 Mark. 


Fern 
1 Gewinn 30,000 „Ak 50 Gewinne à 600 Ak 30,000 Ak 
1 Gewinn 15,000 „ 100 Gewinne à 300 „ 30,000 — 
2 Gewinne à 6000 % 12,000 „ 200 Gewinne à 150 „ 30,000 * 
5 Gewinne à 3000 „ 15,000 „ 1000 Gewinne a 60 60,000 „ 
12 Gewinne d 1500 „ 18,000 Außerdem Kunſtwerke von circa 60,000 8 


Ziehung am 15. Januar 1881. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veroffentlicht. 
Looſe A 3,50 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Kirchplatz 3. 

Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen 
nn dieſelben borausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein 
werden 

Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehupfennigmarke mit beifügen reſp. 
bei Voſtauweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Scherin A 5 8 Tichering s Pepsin Feseng mach Vorschrift von Dr. Oscar Liebreich, 


essor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
* Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässi igen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch (diese engenehm 
schmeckende Essens binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schering 8 reines Malzextrakt. Bewührtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering N Malzexirakt mit Risen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blut- 


Ane (Bleichsneht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering’ 8 Malzextrakt mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, 


8 an sogenaunter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
em, Chemikalien, deutsch umd ausländische Speeialitäten empfichlt 


Schering Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausscestrasse 19. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Destitlerie der ABTEI zu FRCAMP (Frankreich). 


ECHTER BENEDICTINER LIQUBUR, 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 


der beste aller Liqueure. 


Man verlange auf jeder Flasche die vier. 
eckige Etikette mit der Unterschrift des 
General. Direkiors. 

Die Destillerie der Abtei zu Fécamp 
— ‚4 fabricirt ferner den Alcool de Menthe und 
BEER nn das Melissen-Wasser der Benediktiner, vor- 
zügliche, äusserst gesundheitsfördernde Mittei 

Der echte Benediktiner-Liqueur ist dei den Nachfolgenden zu haben 
welche sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung dieses Liqueurs zu 
e führen, 

Franeke ie Lalol, Gehr, Jenny, kl Domstr. 20, M. Gallert, Gehr. 
Tessendorff, Th. Zimmermann Nachf., Max Moecke, Th. Zimmermann fm 
Stettin. J. J. Wallis K Sohn in Barth. J. Dickelmann in Stralsund. Max Kleite in 
Prenzlau. J. F. Küppke in Preuss. Stargard. 


VERITABLE LIQUEUR  BENEDICTINE 
Breveiee en France ct à Tktwanger. 


em? 8 S As 


De 


m Lean, ſowie Migräne, Krämpfe c., in der 
Regel durch chroniſche Verſtopfung hervorge⸗ m 
rufen, werden durch die rein pflanzlichen. mild⸗ 


Hämerrhoidal- wirkenden, Verdauung und Appetit nicht ſtörenden 
Kanoldt'schen Tamarinden-Conser ven 


weſentlich erleichtert. Auch für Rekonvaleszenten, Greiſe, Schwangere und Kinder ſind dieſe abführenden Frucht⸗ 

konſerven vorzugsweiſe zu empfehlen, deren Wirkung — neben erfriſchendem, guten Geſchmack — eine unbedingte 

ift, ohne daß der Darmlanal gereizt oder der Apppetit, wie bei den meiſten anderen Abführmitteln geſtört wird. 
Zu haben in den Apotheken in ovalen Schachteln à 80 H. 


Hauptdepot in der Pelikan: Apotheke. 
Zum Schutz vor Nachahmungen achte man auf den Namen 
des Erfinders E. Kanoldt. 


auf Brod 


(Fortſetzung folgt.) 


Ro HL werke, 
8 und e ng 
und Velen: 


=. — 5 
cialttd 0 er ze got 


desgleichen a 
Henfter, Kreuze, Bitter, ee 


Dr. Spranger'sche Heilsalbe 


und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht jedes Ge⸗ 
ſchwür ohne Erweichungsmittel und ohne zu ſchneſ⸗ 
den faſt ſchmerzlos auf Heilt in kürzeſter Zeit 8 
Bruft. Karfunkel, veraltete Beinſchäden, böſe J 
Froſtſchäden, Brandwunden, 1 9 

ꝛc. Bei Huſten, Stickhuſten, Diphtheritis, R 


benimmt ſofort Hitze und Schmerzen aller Wunden 


N 


Was habe ich zu 


2: d ñꝙꝶ y | NE. Gelenkrheumatismus trüt u . 


— . — Lind erung ein Zu haben in der königl Hof⸗ u. Gar⸗ 
niſon⸗ Apotheke in Stettin. Schuhſtr. 28 à Schachtel 50 5 


Thür. Wald-Kräuter-Magenbitter, 


„Meunſchenfreund“, 


feinſter Magenliqueur, 
von Herm. Wenning in Erfurt. 
Amtlich geprüft und geſchützt. 
Preis pr. ¼⸗Otrfl. Al, 
Jagd⸗ oder Reiſefl. 65 5 35 H empfehlen — 
Gustav imte, Hünerbeinerſtraße 


Vausch, Laſtudie. 


e Zuckerrübenkraut, ee 


der Kinder, als ganzer oder theilweilſer Erſatz für Butter 
und alle Arten von Kuchen geſtrichen, bei 


7) Ar ⸗Doppelfl. 2 
/s A. | 
ullus 
Lindner. Pölitzerſtraße, Franz M . Mitt⸗ 
wochſtraße, Ernst Schönberg, Bollwerk, WII. ’ 


Abnahme von ca. 30 Pfd. 41.20 , 60 bis 100 Pfb. 


u 17 O per Netto⸗Pfund faßfrei ab Bahn hier gegen 
a 9 Pfd. hochfeinſt 9 
fd. hochfeinſtes em 
Netto ſüßes, rheiniſches Apfel⸗ Gelee 
verſende in dieſem Jahre ber Bor franfo gegen Nach⸗ 


nahme von % 5,25 inkl. Büchſe Poſtkübel mit netto 
8½ Pfd zu Ad Proben zu Dienſten. 


5. ä Moers a. Rhein. 


anerkannt be eſtes 
ian inos, Fabrikat, a 


Zahlung von 15 Mark 


monatlich an. 
Pianof Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin C., Burgſtraße 29. 


Dr. Spranger sche ee 
elfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf, Ue 
— Kopſſchmerz, Leibſchmerzen Verſchlei⸗ 
endrüden, Magenſäure. Aufgetrie 
Ei Rn eln bei Kindern, Würmer u. Cäuren un 
abführend. Gegen Hämorrhoiden, Hartlelbigkeit vor⸗ 
üglich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib. 
vetit ſofort wieder herſtellend. Zu haben in der ar 
Hof⸗ u. Ge Apotheke in Stein, Schuhſtr. 28, 


a Fl. 60 
Prima 


Weizen- Stärke 


in Fäſſern von 80 und 400 Kilo offerirt die 
Stäͤrke⸗Fabuk⸗ Abtheilung 


Danziger Oelmühle, 
Petschow & Co., 


Einziges Haus, welchem der 
Titel Au Bon Marché 
wegen der Billigkeit und ſtreng 
ſoliden Qualität ſeiner Waare 
mit Recht zuerkannt wird. 


Au Bon 


ſandt werden. 


unſerer a geſchaffenen neuen Toiletten, 
e Abe Unterröcke und Morgenröcke, 


waaren und Leibwäſche, Regenſchirme, ſchithe, atten, Blumen, ge edern, 
Wir bringen in Erinnerung, daß die Errichtung unſeres Spedltionshauſes in Köln a Rh. uns 
lle Beſtellungen von 25 Fraucs aufwärts — mit Ausnahme der Möbel und Bett 
land portofrei bis zum Beſtimmunc sort zu liefern. de Bea Le 

en 

ſtige Vertreter, weder in Paris noch in der Provinz oder im A 


Das Haus Au Ben Marche hat 


Firma Aristide Boueilcaut 
Nouveautés. 

Aris. r triebe von im deutſchen Reiche geſetzlich gelatkcken 

Wir beehren uns die geſchätzte Damenmelt zu benachrichtigen, daß die Ausgabe unſeres jlluſtrirten 

Preiskourants für die Winterſaiſon erſchienen iſt und wird derſelbe auf Verlangen Jedermann portofrei zuge⸗ 


Ebenſo verſchicken wir auf Wunſch gratis und portofrei jegliche Proben unſerer neueſten Seiden⸗ 
und Wollen⸗Modeſtoffe, Tuchſtoffe u. ſ. w., ſowie auch die Albums, 
Mäntel und Ueberwürfe 


Billige und reelle 2 und reelle Bedienung 
iſt der 5 Grundſatz 
Firma 


Au Nen Marche. 


Danzig. 


Tüchtige Agenten 
werden bei lohnendem Verdienſt von einem alten, 
gut eingeführten Frankfurter Bankhauſe zum Ver: 


Marche. 


Staats- und Präm.⸗Anleh⸗Looſen auf Theilzah⸗ 
lung gegen gute Proviſion und fixes Gehalt ges 
fu Offerten unter A. P. 98% an Haasen- 


eſchreibungen und Abbildungen der ung 

fertigen Roben und Ko 
Mädchen; ferti 

amenj 


Kompagnon-Gesuch. 

Für eine altrenommirte Chokoladen⸗, Konſituren⸗ 
Marzipan⸗Fabrik Norddeutſchlands wird ein thätiger 
ſchäftsmann mit einem disponidlen Vermögen von 40 
50,000 % als Kompagnon geſucht. 

Offerten erbeten unſer D. K. 588 durch Haasen- 
steim & Vogler, Berlin, SW. 


für Knaben und 
& 
ttgeräthe — nach ganz Be bis 


angszoll iſt vom Empfänger zu tragen 
Züialer, Reiſende, Kann ch oder ſon⸗ 


